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Arbeitsmaterialien

AOK-Landesverband Berlin et al. 2007

Auszug aus dem Leistungskomplexsystem für die ambulante Pflege 
im Land Berlin (Gültigkeit: 1.1.2007-31.12.2010)

Auszug aus dem Leistungskomplexsystem für die ambulante Pflege 
im Land Berlin (Gültigkeit: 1.1.2007-31.12.2010)

Leis-
tungs-
kom-
plex

Leistungsart Leistungsinhalte Punkte absoluter 
€-Betrag1

1 Erweiterte kleine 1. Hilfe beim Aufsuchen oder Verlassen des Bettes
2. An-/Auskleiden
3. Teilwaschen
4. Mund- und 
5. Kämmen

300 12,00

2 Kleine 1. An-/Auskleiden
2. Teilwaschen
3. Mund- und 
4. Kämmen

200 8,00

3 Erweiterte große 1. Hilfe beim Aufsuchen oder Verlassen des Bettes
2. An-/Auskleiden
3. Waschen/Duschen/Baden
4. Rasieren
5. Mund- und 
6. Kämmen

a) 450 ohne Baden 18,00

b) 600 mit Baden 24,00

6 Hilfe bei der Nahrungsauf-
nahme

1. Hilfe beim Aufsuchen und Verlassen des Essenplatzes
2. Hilfe/Beaufsichtigung beim Essen und Trinken
3. Hygiene im Zusammenhang mit der Nahrungsaufnahme

250 10,00

9 Begleitung außer 
Hausheizen der Wohnung

Begleitung bei Aktivitäten, bei denen das persönliche Erschei-
nen erforderlich und ein Hausbesuch nicht möglich ist (keine 
Spaziergänge, kulturelle Veranstaltungen)

600
i.d.R. 3 x monatlich

24,00

10 Beheizen der Wohnung 1. Beschaffung des Heizmaterials aus einem Vorrat im Haus
2. Entsorgen der Verbrennungsrückstände
3. Heizen

120 4,80

16 a) Erstbesuch Anamnese,  sowie Angebot eines 700 28,00
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Arbeitsmaterialien

Eigene Darstellung

Finanzierungsverantwortlichkeiten in der vollstationären Pflege

Finanzierungsverantwortlichkeiten in der vollstationären Pflege

Vollstationäre Pflege

Pflegekasse

zugelassene Einrichtungen

Die Bestandteile des Heimentgeltes

Leistung:

Inhalte:

Kosten-
träger

pflegebed.
Aufwand

Grundpflege
med.-Beh.-pfl.
Soz. Betr.

Pflegekasse
Pflegebedürftiger
Sozialhilfeträger

u + v

Mietkosten
EZ/DZ

Pflegebedürftiger
Sozialhilfeträger

Zusatz

besondere
Service-
leistungen

Pflege-
bedürftiger

Investitions-
kosten

Renovierung
Instandhaltung

Land
Pflegebedürftiger
Sozialhilfeträger

Antragstellung

VergütungVergütung
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Arbeitsmaterialien

Eigene Darstellung

Grundsätze der BSG-Urteile zur Vergleichbarkeit von Pflegeheimen

Grundsätze der BSG-Urteile zur Vergleichbarkeit von Pflegeheimen

Pflegeheime Datenerhebung,
Auswertung,
Detailvergleich

Betriebsvergleich

Vergleichbare Nicht vergleichbare

Marktpreise/
externer Vergleich

Individuelle Kosten
interne Betrachtung
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Arbeitsmaterialien

Jacobs/Dräther (2005): eigene Darstellung

Reformvorschläge zur Finanzierung der sozialen Pflegeversicherung
 Reformvorschläge zur Finanzierung der sozialen Pflegeversicherung

Kron-
berger
Kreis

Herzog - 
Kommission

PKV - 
Verband

Rürup – 
Kommission

Bürger-
versicherung
Pflege
(Lauterbach)

Finan-
zierungs-
verfahren

Personen-
kreis

Beitrags-
gestaltung / 
Einkommens-
ausgleich

Arbeit-
geber-
beitrag

Steuerungs-
strukturen

Sofortumstieg 
in vollständige 
Kapitaldeckung
für alle 
Versicherten

Überführung in 
System mit 
vollständiger 
Kapitaldeckung 
über Aufbau 
eines kollekti-
ven Kapital-
stocks bis 2030

Umlage-
finanzierung 
plus 
dauerhafte 
kapitalgedeckte 
Zusatz-
versicherung

Umlage-
finanzierung 
plus 
ergänzende 
temporäre 
Kapitaldeckung

Umlagefinanzie-
rung mit Option 
auf ergänzende 
temporäre 
kollektive 
Kapitaldeckung

Alle Bürger in 
Einem 
einheitlichen 
System mit 
privaten 
Versicherern

Zunächst weiter 
getrennt 
zwischen 
gesetzlicher 
und privater 
Versicherung

Weiter getrennt 
zwischen 
gesetzlicher 
und privater 
Versicherung

Weiter getrennt 
zwischen 
gesetzlicher 
und privater 
Versicherung

Alle Bürger in 
einem 
einheitlichen 
System mit 
gesetzlich und 
privaten 
Versicherten

Entfällt (wird 
mit Bruttoent-
gelt ausgezahlt 
und versteuert)

Bis zum Jahr 
2030 paritätisch 
auf 
Erwerbsein-
kommen bei 
Wegfall eines 
Urlaubs- oder 
Krank-
heitstages

Paritätisch auf 
eingefrorenem 
Beitragssatz im 
umlage-
finanzierten Teil

Paritätisch auf 
eingefrorenem 
Beitragssatz auf 
Arbeitsein-
kommen

Paritätisch in 
der Beitrags-
säule auf 
Erwerbseinkom-
men

Wettbewerb-
lich:
Mitgabe indivi-
dueller Alters-
rückstellung bei 
Wechsel der 
Versicherung; 
Ziel: Integrati-
on in Kranken-
versicherung

Keine Angaben 
bezüglich einer 
beabsichtigten 
Veränderung 
des Status quo

Kein Wettbe-
werb; gespalte-
ne Zuständig-
keiten; gespal-
tene Zuständig-
keiten gesetzli-
cher und priva-
ter Versiche-
rung 

Keine Angaben 
bezüglich einer 
beabsichtigten 
Veränderung 
des Status quo

Keine Angaben 
bezüglich einer 
beabsichtigten 
Veränderung 
des Status quo

Risikoäquivalent 
ohne Solidar-
komponenten;
Anfangs auf ca. 
50€ p.m. 
begrenzt; steu-
erfinanzierte 
Zuschüsse

Bis zum Jahr 
2030 Beitrags-
satz von 3,2% 
auf alle 
Einkommen; 
ggf. höherer 
Beitragssatz für 
Rentner; nach 
2030 kohorten-
spezifische 
Pauschalbeiträ-
ge zwischen 55 
und 66€ p.m.; 
steuerfinanzier-
te Zuschüsse 

Eingefrorener 
Beitragssatz 
von 1,7% auf 
Arbeitseinkom-
men plus fixer 
Pauschalbeitrag 
für Zusatzversi-
cherung von 
mind. 8,50 € 
p.m.

Eingefrorener 
Beitragssatz 
von 1,7% auf 
Arbeitseinkom-
men; für Rent-
ner zusätzlicher 
intergenerativer 
Lastenausgleich 
bis zu 2,8% 
(damit Gesamt-
beitrag für 
Rentner bis zu 
4,5%)

2-Säulen-Modell 
für Beiträge auf 
Erwerbs- und 
Vermögensein-
kommen
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Arbeitsmaterialien

Arntz/Bermann 2004: 25; eigene Darstellung

Sachleistung, Geldleistung und Pflegebudget im Vergleich

Pflegesachleistungen sind von professionellen 
Pflegekräften erbrachte, ambulante Pflegedienstleistungen. 
Sie umfassen die Grundpflege (Körperpflege, Ernährung, 
Mobilität) sowie eine hauswirtschaftliche Versorgung. 
Pflegedienste schließen mit den Pflegekassen einen Versor-
gungsvertrag ab, der sie dazu berechtigt vorab mit den 
Pflegekassen vereinbarte Leistungskomplexe abzurechnen.

Das Pflegegeld ist eine frei verwendbare Geldleistung, die 
insbesondere auch als Gratifikation für pflegende 
Angehörige oder andere Betreuungspersonen verwendet 
werden darf. Zur Überprüfung der erbrachten Pflegequalität 
besteht die Pflicht, je nach Grad der Pflegebedürftigkeit 
halb- bzw. vierteljährlich eine Beratung durch einen 
Pflegedienst in Anspruch zu nehmen.

Das Pflegebudget ist eine Geldleistung mit der dem 
individuellen Pflegebedarf entsprechende Pflegedienst-
leistungen eingekauft werden können. Dienstleistungen 
müssen von legalen Anbietern und dürfen nicht von 
Angehörigen oder Schwarzarbeitern erbracht werden. Ein 
Versorgungsvertrag mit den Pflegekassen ist nicht not-
wendig, so dass die Leistungskomplexe nicht bindend sind. 
Ein Case Manager unterstützt und berät den zu Pflegenden 
und pflegenden Angehörigen bei der Zusammenstellung 
der gewünschten Pflegedienstleistung.

 Sachleistung, Geldleistung und Pflegebudget im Vergleich

Grundlage      Merkmale

Sach-
leistungen

Geld-
leistungen

Pflege-
budget

§ 36 SGB XI 

§ 37 SGB XI 

§ 8 Abs. 3 SGB XI
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